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Nun , da er als gereifter Maun vor dem

Bilde seiner Mutter stand , stürmten heiße
Sehnsucht und wehmütiger Schpterz ans ihn
«in . "

„ Wie schön warst du, Mutter ! " flüsterte
er .

Und nach einer Weile : „ Wie ändert
wäre wohl mein Lebe » verlaufen wenn du
mir zur Seit « gestanden hättest ! "

Aber daun ritz er sich Plötzlich von dem
Anblick de - Hildes los , zwickte sich kräftig ins
Ohr . „ Nicht weich werden , Junge ! Bist ein
alt « Seeraub « , der sich mit Gott und dem

Teufel herunrge schlage » hat , und willst nun
gar flennen ? Richt » da , ®>i , Träne » sind
eine verdammte Flüssigkeit , schärfer al » der

schärfste Whisky — Kopf hoch und Puls
ruhig ! "

Aber so schnell — zu seiner Ehre sek
er gesagt — gelang ei ihm nicht , sich wieher
r « fassen.

Daß der Dieb da » Bild über den

Schreibtisch gehängt hatte , empfand er fei »

neswegs als Entweihung . Im Gagenteil , er
kühlte sich ihm dankbar , daß er de « Bilde

«esen Ehrenplatz eingeräumt hatte , statt es
mn her übrige » Beute hei irgendeinem Heh¬
ler za Geld za mache » .

Hätte der Räuber in diesem Augenblick
dor ihm gestanden Eduard Bohnkraut hätte
za ihm gesagt : »Mich ! Fliehe schiennigst ,
um halst « in » will um « stich verhafte »! Üstst
sprich zuvor vor diesem Bilde ene Baker »

Unser, deu » nur ihm verdankst dm deine

Aettung!"
„ . . . Ich nmtz eine Pfeife Tobak nut »

chen , damit ich wieder ins Gleichgewicht
komme! "

Er griff nach dem Rockscho ^ in dem er
stets den Tabakbeutel trug , — seine Hand
fuhr säh zurück .

Leusel , nun hab ' ich den Tabakbeutel
dergrsftu!"

Aber da » war doch nicht möglich ? Er
erinnerte sich genau , ihn bei « Weggehen bi »
ium Pta he » vollgestopft zu haben . Sockte n
' « der ««fregnug das wichtige Reguifit zu
^ause liegen gelassen haben ? Oder hatte er
' du unterwegs verloren ?

fforl ( Sitlinger .

Aergerlich ! BerstiA ärgerlich !
Er sah sich in Markins Zimmer um .

Eigentlich war es ganz behaglich hier . Vcr - -

brecher höhlen stellt nmu sich landläufig etwas

anders vor .
Was mochte in dem Kleiderschrauk sei »,

an dem leichtsinniger Weist der Schlüssel
steckte ?

Ah^ der berühmt « Helle Sommerauzag !
lieber mäßig vorsichtig war Meier III

bei all seiner Raffiniertheit nicht !
Er mußte wieder da » Bild austheu .
„ Mutter , was würdest du wohl zu der

Szene sagen , die sich nm halb « ms hier ab »

spielen wird ? Bieste icht würdest du mir recht
geben , vielleicht aber auch kieste dich dein wer »

cheS, stets zum Versöhnen bereite » Frauen *
hem sprechen : Mpard , mein Junge , dn Han »

! dekst nicht schön ! kt eberlasse dn da » Dennn »

! zieren , das Richten « nd Skabbrechen denen ,
deren Amt es ist ! Deicke daran , Saft auch
dieser Verbrecher « ine Mutter gehabt hat !
Oder sie viestknht noch HÄ! Die willst da

i ihr « Tränen verantworten ? . . .

. . Bielleicht auch ist a ohne Mütter¬

liche ausgewachsen , Hot seine Matter nicht
!« « mal so lange besessen, wie du mich ? Jo ,
so wird es sein , sor « hätte er wohl nicht
» ein Bild so trockich behütet ! Wa » weißt
da von seiner Jugend , seine « Werdegang ?

Barst da selber immer ein Tngendbold ? ?
Bist da drnbea in Amerika , al » es dir so
schlecht ging . Wer so West dm » Abgrund des

Berbrechen » «ntstrnt gewesen ? Bas wäre

an » dir geworden , wen » dir dem Bat « da¬

mals nicht die raufend Dollar » für eine alte

Schuhbürste geschickt Hütte ? . . .

. . . Eduard , jede » Laad hat seine be -

smedere », geschriebenen Gesetze , ober die un¬

geschriebenen Gesetze sind irtternotionül , und

sie sind heiliger . Spiele nicht der : Sitteurich -
ter auf Kosten deines Gewiffrns ! . .

"

Eduard stöhnte auf .
„ Dnm ich nur eine Pfeife Tabak hätte ,

daß ich einen klaren Kopf bekäme ! "

Er setzte sich an de » Schreibtisch und

hiev Umschau . A » der mittleren Schiebkoche
steckte der Schlüssel . Ob er öffnete ?

Darm » nicht ? Zum Kuckuck , dazu war

er doch gekommen . — Wieviel Uhr war « »

denn ? — Er verbummelte noch mst seiner
Gefühlsduselei die kostbarste Zeit ! —

Mit entschlossenem Ruck riß er da » Fach
auf .

Ein dicfes Heft mit steifem Umschlag fiel
ihm m die Hände ;

„ Mein Tagebuch " stand darauf .
In Rechtsanwalt Meier » Handschrift .

Ah, das war inferefsaitt !
Eduard fließ eine » Schrei des Entzüc¬

kens aus ; der kleine dicke Menn war i » die¬

sem Augenblick einer gluckerüen Henne nicht
unähnlich .

Nu » muß » er authentische Aufklärung
über den Diebstahl sein «» Hauses erhalten !

[Und Wohl noch über « in halbes Hundert ähn¬
licher Gaunerstücke .

Unglaubliche Unvorsichtigkeit ^ seine Mis -
!setaten schriftlich aufzuzeichneu und sie un »

verschlossen herumliege » tzr lassen ! So sicher
konnte sich doch der Spitzbube nach ollem ,

>vas er auf dem Kerbholz « hatte , unmöglich
fühlen !

Weiß Gott , wenn man do » Benehmen
dieses Meier HI zufammensoßl «, konnte man

:beinahe auf di « Vermutung kommen , tt habe

es geradezu darauf angelegt , erwischt z » wer -

den .
Am Ende hatte er es aus irgendeinem

Grunde darauf abgesehen , sich und sein « Ge¬

nossen zu verraten ?

Aber damit ftaab wiederum da » anma¬

ßende Sicherheitsgefühl im Widerspruch , das

er bei seinen Tel «phongesprächen und m sei¬
nen übrigen Lebenszeichen so herausfordernd
zur Schau trug .

Oder hatte man es mit einem Geistes «
kranken pr tun ?

— Merkwürdig : Aus de » Gedanken ,
dieses Tagebuch könne zur Irreführung des

Find . - rs fingiert sein , tast Edttarsi gar nicht .
Er zweifelte keinen Aageublick daran , daß
alles , wa » er nun lest » würde , durchaus der

Bosheit «utspräche . Und sein Fastinkt traf
das Nichtige : das Tagebuch war kn der Tat

ein « gekrcne Beichte des Verbrechers , »der ,
da jede Neue fehlte , besser gesagt em auf¬
richtiges schriftliches Selbstgespräch.

Eduard Bohnkraat schlug das Heft auf .



Auf der ersten Innenseite war in gro¬
ßen sauberen Lettern der Titel wiederholt :
„ Mein Tagebuch " . '

Darunter stand eingeklammert und in
kleineren Buchstaben : „ Aus dem Leben eines

Gleichgültigen ".
Eduard stutzte « inen Augenblick . Sollt «

das bedeuten : eines Menschen , der der

Menschheit gleichgültig sein kann , oder war
der Sinn : eines Menschen , dem alles gleich¬
gültig getvorden ist ?

„ Hütte ich nur was zum Paffen ! Lesen
ohne rauchen — zu dumm ! "

Hm, da neben dem Tintenfaß steht « ine

Tabakschachtel . Ob ich — • — — ?
Er streckte die - Hand danach aus , zog fi «

aber wieder zurück . „ Edi , das wäre Dieb¬

stahl ! "
„ Ach Unsinn ! Der Kerl hat mir « m

dreistöckiges Haus gestohlen , und ich sollt «
mich nicht einmal mit einer Pfeife Tabak

schadlos halten dürfen ? War « ja noch schö¬
ner ! "

Er stopfte sich die Pfeife , zündete an ,
lat einen Zug.

„ Ausgezeichnetes Kraut raucht der Va¬

gabund ! Na ja , Spitzbuben können fichs lei¬

sten ! "
Und er begann zu lesen .

Ach beginne dieses Tagebuch an meinem

dreißigsten Geburtstag . Ein Alter , in dem

sich für die meisten Männer bi « Schleusen
oeS Lebens erst öffnen . Ich aber habe mit
dem Leben abgeschlossen . Wie großartig das

i

Weltgebieter .
Bon Müller - Wols .

Nicht rohe Gewalt
wird die Menschheit beherrschen ,
nicht schwärmerische Lieb «.
Denn rohe Gewalt stachelt Sklaven -

empörunst
Schwärmerische Liebe

mißkeimt di « Kraft ,
di « Beute rafft .

Richt rohe Gewalt ,
nicht schwärmerische Lieb «
wird die Menschheit beherrschen .
Sondern machtvolle Nüchternheit :
di « wägt di « Kräfte ,
zähmt die Gier ,

beugt den Trotz
regelt die Richtung
sammelt di « Wucht , -

«int und ordnet .

Die Welt gehorcht
nicht der Roheit ,
sondern der Gerechtigkeit ,
nicht der Begeisterung ,
sondern der Weisheit ,
nicht der Liebr ,
sondern der Kraft .

An Jahrtausenden .
Bon H. C. Andersen.

Dieses kleine phantastische Zukunfts¬
bild , das uns heut « allerdings kaum noch
phantastisch anmutet , ist In den wenigsten
deutschen Andersen - Ausgaben enthalten . Es
zeugt von dem Interesse , da » der Märchen -
dickster , dessen 50. Todestag heut « ist , allen
technischen Dingen entgegenbrachte .

Ja , in Jahrtausenden kommen sie auf den

Mügeln deS Dampfes durch di « Lust über da -

Weltmeer ! Amerikas jung « Einwohner besuchen
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klingt ! Aber ich sage es ohne jedes Pathos .
Mein Leben hat einen Knax , unheilbar .

Langsam muß der Mensch von Kind auf
zur Selbständigkeit erzogen werden , — mir

hat das Schicksal einen Stoß in den Rücken

gegeben , daß ich taumelte , hinfiel und meine
Seele gefährlich verletzt wurde . Seitdem hinkt
sie. .

Möglicherweise ist das auch eine dumm «
Ausrede vor mir selbst , die sich mein beque¬
mes Gewissen zurechtlegte , — damals , als

. ch noch eines hatte . Vielleicht bin ich von
Geburt aus ein Verbrecher , vielleicht war

irgerrdeiner meiner Vorfahren ein Räuber¬

hauptmann , und dieses Erbteil kommt nun

plötzlich bei mir wieder zum Barschem , nach¬
dem es so und so viele Generationen über¬

sprungen hat ?
Ich weiß es nicht , und es ist auch gleich¬

gültig .
Die Namen meiner Eltern und meinen

Geburtsort verschweige ich . Ich will ihnen
die Schande nicht autun , sie zu nennen .

Ob meine Eltern diese Rücksicht ver¬
dienen ? Ich glaube , nein .

Sie haben mich , als ich zum erstenmal «
vom Gericht verurteilt wurde , aufgegeben :
, . Du bist unser Sohn nicht rnehr ! " Das

hätten sie nicht tun dürfen .
Wenn ich einen Sohn hätte , ich würde

für ihn der ganzen Welt trotzen . Ich würde
lieber mit ihm zu Grunde gehen , als ohne

ihn glücklich sein . ( Was ist das , „Glücklich
sein " ?)

Aber die Angst um die bürgerliche Wert ¬

schätzung , um di « GesellschaftSfähigkest hat in

diesem anspuckenswerten Europa die Stimme
des Blutes erstickt . Kultur nennt man das ,
wenn ich nicht irre . Ein « kulturlose Hunde¬
mutter ist mir lieber , als die Fortpflanzungs¬
puppen der „ guten Gesellschaft ".

Ich habe dieses Pack eine Zeitlang ge¬
haßt , jetzt verlache ich es . Der paragraphierte
Tarif der Wohkmständigkeit , nach dem sich
die Menschen « mzu schätzen pflegen , ist für
mein Gefühl von überwältigender Komik .

„ Sind Sie vorbestraft ?" frug »ich in

Gotha einmal der Richter
„ Danke der Nachfrage ! " antwortete ich.

hinreichend . Aber das hebt sich auf : ich
habe kurz vor meiner Verhaftung einem hun¬
gernden Kind , um das sich keiner von deU

mchworbestraften Passanten kümmerte , « in

Mittagessen bezahlt . "
Und ich « kam für diese Antwort eine

Ordnungsstrafe wegen ungebührlichen Be¬

nehmens vor Gericht .
Aber ich sehe , daß ich ohne Disposition

schreibe . DaS taugt nichts . Ich komme vom
Hundertsten ins Tausendste . Ich will der

Reihe nach erzählen .
Ich habe das Gymnasium besucht und

war ein guter Schüler , was allerdings mehr
meiner Intelligenz , als meinem Fleiß zu der «,
danken war . Mich interessiert « dos wenigste
von dem , was man uns einpaukie . Ost hatte
ich das bestimmte Gefühl , dies oder jene -

1 weit besser zu wissen als der Herr Lehrer ,
I und dieses Gefühl war berechtigt .

( Fortsetzung folgt . )

I das alte Europa . Sie kommen zu den Denk¬

mälern hier und den versinkenden Ortschaften
da, wie wir in unjerer Zeit zu den verfallen¬
den Herrlichkeiten Südasiens ziehen .

In Jahrtausenden kommen sie !

Die Themse , di « Donau , der Rhein rollen

noch; der Montblanc steht mit seinem Schnee¬

gipfel da , das Nordlicht leuchtet über den Län¬

dern deS Nordens , aber GeMecht auf Geschlecht
ist zu Staub geworden , alle di « Mächtigen des

Augenblicks vergessen , wie die , di « j«tzt bereits

unter dem Hügel li «gen: hier hat sich der

wohlhabend « Mehlhändler , dem der Grund und

Boden gehört , «in « Bank gezimmert , um dort

zu sitzen und über das flache wogende Kornfeld
hinwegzublicken .

„ Nach Europa ! " heißt es bei Amerika¬

jungem Geschlecht . — „ Zum Land « der Vät «r ,
dem schönen Land der Erinnerungen und der

Phantasie , nach Europa ! "
Das Luftschiff kommt ; «S ist überfüllt mit

Reifenden , denn di « Fahrt geht schneller alS

zur See . Der elektromagnetische Draht unter

dem Weltmeer hat bereits telegraphiert , wie

groß die Lustkarawane ist . Schon erblickt man

Europa , Irlands Küsten sind «S, die man sieht ;
aber die Passagiere schlafen noch. Sie wollen

erst geweckt werden , w« nn sie über England sind .

Hi «r betreten sie Europas Boden in Shake¬
speares Land , wie «S bei den Söhnen des Gei¬

stes heißt ; das Land der Politik , das Land der

Maschinen , nennen es andere .

Einen ganzen Tag dauert der Aufenthalt
hier , soviel Zeit hat dieses eilige Geschlecht , dem

großen England und Schottland zu widmen .

Di « Fahrt geht unter dem Kanaltunnel

nach Frankreich , dem Land « Karls deS Großen
und Napoleon - . Molidre wird genannt , die Ge¬

lehrten sprechen von einer klassischen und ro¬

mantischen Schul « im fernen Altertum , und be -

jubelnHelde «, Dichter und Wisjenschastsmänner,

di « unser « Zeit noch nicht kennt , aber geboren '
werden sollen im Krater Europas ; Paris .

Der Luftdampfer überfliegt das Land , von
dem Kolumbus auSging , in dem Eortes geboren
ist und Caldrron Dramen in wogenden Versen
sang ; schön«, schwarzäugige Frauen wohnen und
wirken noch in den blühenden Tälern und in
uralten Sängen gedenkt man des Eid und der

Alhambra .

Durch die Lust über das Meer nach Ita¬
lien , dorthin , wo das alt «, ewige Rom lag ;
« s ist ausgelöscht , die Campagna «ine Wüst«- .
Von der Peterskirche zeigt man « in « n einsame »
Mauerrest , aber man bezweifelt seine Echtheit.

Nach Griechenland , um ein « Nacht in de «
teuren Hotel oben auf dem Gipfel d« S Olymp
zu schlafen , damit man da gewesen ist ; di «

Fahrt geht nach dem Bosporus , um dort einige
Stunden zu ruhen und die Stätte zu sehen , w »

Byzanz lag . Arm « Fischer spannen ihr « Netze
dort aus , wo die Sage von den Gärten des

Harems in der Türkenzeit erzählt . - 4

Reste mächtiger Städte an de » starken Da- '
nau , Städte , di « unser « Zeit nicht kannte , wer¬
den überflogen , aber hier und da — den reiche »
Stätten der Erinnerung , denen , welch « kommen ,
denen , welche die Zeit noch gebührt — hier und
da läßt sich di « Luftkarawan « nieder und erhebt
sich wieder .

Dort unten liegt Deutschland — das ein¬
mal von dem dichtesten Netz von Eisenbahn ««
und Kanälen umspannt wurde — Länder , in

denen Luther sprach , Goethe sang und Mozart
seinerzeit das Szepter der Tön « schwang . Groß«.
Namen leuchteten in Kunst und Wissenschaft,
Namen , die wir nicht kennen . Ein Tag Auf¬
enthalt für Deutschland und einer für den Nor¬

den , für das Vaterland Oersteds und Linnos ,
und für Norwegen , das Land der alten Heide«
«ich der jungen Norweger . Island wird auf der

I Heimfahrt mitgenommen ; der Geysir kocht « i #
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Das Wunder im Eomitat Gomogy .
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spricht auch heute noch jede » Oertchen heilig ,
wo vielleicht einem Geisteskranken einmal ein

Wunder erschienen ist. -
.

Am Ende werden wir den Spatz erleben /

datz die katholisch « Kirche noch Aufklärungs¬
arbeit unter den Bauern vornimmt , um nicht

wieder in solche Zwickmühlen zu geraten . Die

Pfaffen werden aber in Ungarn nicht auf ihre
Rechnung kommen ; denn der Glaube an die

katholische Doktrin beruht bei den ungarischen
Bauern nicht auf tiefem Erleben , sondern nur

auf der bekannten Denkfaulheit . Di « Tatsache
aber , datz er keine eigen « Scholl «, kein Besitz¬
recht an Grund und Boden hat , wird auch ihn

früher oder später zu einem Befreiungskämpfe
aufstacheln . L. Elkan

Hauptarztes des Bezirkes beauftragt wurde ,

festzustellen , ob di « Geschichte eigentlich wahr

ist. Diese Kommission hat nun nach eingehen¬
den Forschung (!) festgestellt , datz das Wun¬

der samt seinen Nebenerscheinungen auf einer

unschuldigen Lüge der beiden Gänsehüterinnen
beruht «, was di « fanatischen Anführerinnen
auch zugegeben haben . Der Weihbischof des Be¬

zirkes hat daraufhin ein Manifest erlassen , in

dem das Folgende festgelegt war : „ Der Richter
des Dorfes ist nicht stumm geworden ; die Krüp¬

pel und Siechen sind noch immer nicht gesund ,
und der Akazienbaum war schon lange vor dem

Wundertage «ingegangen . Die verhörten Zeu¬

gen sprachen von Erscheinungen , di « schon sämt¬
lich in der Bibel oder in den Geschichten der

Heiligen vorgrkommen find . " Am Ende seiner
Rede führt « der Bischof sämtliche Erscheinungen
auf natürliche Ursachen zurück , auf dieselben Ur¬

sachen, aus denen heraus wir heut « die biblische
Geschichte und sämtliche Heiligen - L«genden er¬

klären . Zuerst geschah cs , datz ein Priester in

hoher Position di « Entstehung aller Wunder aus

psychologische Ursachen zurückführt «. In seinem
Manifest bedauert er , datz di « Hellseher sogar
gegen die römische Kirche demonstriert haben ,
die nämlich di « EchtheiB dieses Wunders nicht
anerkennen will .

Also ist die Kirche wieder einmal rein¬

gefallen .
Di « Einwohner des Dorfes im Komitat

Somogy wollen aber auf ihre „ Rechte " nicht
ohne weiteres verzichten . Bor ein paar Tagen
brachte «ine Deputation von 6V Dorfbewohnern
dem Parlamentsabgeordneten ihres Bezirkes
den Wunsch vor , ihnen den Bau der geplanten

Kirche zu erlauben . Sie hätten schon 100 Mil¬

lionen Kronen dazu gesammelt ! Der Führer
der Deputation war rin ehemaliger Kandidat

bei den Parlamentswahlen ( man denke! ) und

meinte ganz entrüstet , datz «s ^doch unmöglich

sei, den Gläubigen die Ehrung der heiligen

Platzer , auf dem dir Jungfrau Maria , JesuS
und die Apostel erschienen find , zu verbietend
Und ' am Ende feiner Rede brachte «" zum Aus¬

druck , datz man die Gemeinde durch nichts von
• ihrer Ueberzeugung und ihrem Plan « abbrin¬

gen könne . Sie würde sich nicht einmal , wenn

es darauf ankäme , vor dem römischen Papst

beugen .
Jetzt bekommt di « Kirche , war sie verdient .

Der verblödet « Bauer versteht nicht , datz di «

Kirche ihr Mäntelchen auch nach dem Winde

t mehr, der Hella ist erloschen , aber alr di « rwi - Tagen gesehen , und dar ist zu machen , wi « der

l r • die starke Felsen , groh « Reisende " — hier wird «in Nam « ge -
“ * ■

nannt , der ihrer Gegenwart gehört — „ in fei «
, - 3» Europa ist viel zu sehen ! " sagt d«r nem berühmten Werke : „ Europa in acht Tagen "

| lange Amerikaner, „ und wir haben « 8 in acht | gezeigt hat " .

Das Wunder ist des Glaubens liebstesI « md

| Es gibt in Europa ein Land , das noch hei -' ligcr sein möchte, als das ,ch «ilige " Rom : das| Ungarn . In den Keinen Dörfern mit denI
strohbedeckten Häusern , di « in d « n großen un -

r-arischen Ebenen verstreut liegen , herrscht noch| heute der mittelalterliche Geist des dogmatischenI Katholizismus. Die Einwohner dieser Keinen
»Dörfer , die weder ein « Eisenbahn - , noch «iner

Landstratzenverbindung haben , sind ungebildete ,i arme, kleine Bauern . Sie können zum größtenI Teil« weder schreiben , noch lesen , noch rechnen .1Ihr « einzige geistige Kost ist die Sonntags -| predigt in der katholischen Kirche . Und diese»lut auch reichlich ihr « Pflicht , wi « sie das seitß Jahrhunderten gewohnt isst daS heitzt , sie be ¬
iherrscht das ganze ' geistige Leben und ist somiti

unablässig bemüht, di « Bauern in geistigerI
Knechtschaft zu erhalten . Nicht nur dafür sorg !I sie, datz ihre Schäfchen ihr Seelenheil in Sicher -»heit

wissen, sondern sie beeinflußt auch in Hohem- Maß« ihre politischen Meinungen . So kommt1 e», datz in unserem „ modernen " zwanzigsten
»Jahrhundert die allcrmerkwürdigsten Erschei -Gnungen zutage treten . Es vergeht kaum ein
«Vierteljahr, datz nicht irgend jemand in einem1

ungaristheir Dorf « ein Wunder gesehen hat , einI richtiges Wunder, wi « sie . unsere Ureltern vor
»Tausenden von Jahren angeblich auch schon ge ¬liehen haben und wie sie in der Bibel nieder -
§ gelegt sind. Das , was Mitt « Juni dieses Jah -I*e8 im Komitat Somo >st > geschehen ist, über -
ßltifst aber an Stupidität alles bisher Dage -
»lvesene .
1 Zwei kleine, sanfte und fromme Gänse -Wtesinnen sahen eines Abends die Jungfrau»Maria

leibhaftig unter dem Bogen einer Brücke ,»die
fich am Ende des Dorf «s - befindet . Di « Nach ¬tlicht von dem Erscheinen Marias verbreiteteisich wie «in Lauffeuer im ganzen Dorfe und inlder
nächsten Umgebung. Tausende kamen von«weit her, um etwas zu erleben , um sich an der

Mttlichen Offenbarung zu weiden . TausendeWerten in das geheimnisvolle Dunkel des Brük -
Vengewölbes in Erwartung weiterer geheimnis -»boller

Dinge. Die außerordentlich große Span -twnig wirkte auf die Masse ganz absonderlich .t ” war «in « seltsam « Mischung von Massen -jhhsteri«
« nd Autosuggestion . Sie sahen letztkvberall

Wunder! Der Richter des Dorfes wurde
»dngeblich stumm — die Krüppel und Siecheni wurden .

plötzlich gesund — «in Akazienbaum . D. -
^rocknet« plötzlich aus , und noch andere staunen«- 1 hän^n kann .^ Er bildet sich ein , ^die KircheWerte

Dinge beschäftigten di « aufgeregten Ge -
*■—* - * —r- —

jütfiter . '
j t Zu einer anderen Jahreszeit wäre di «i Wche langsam eingeschlafen , da aber di « Erntew

Ungarn Ende Juni beginpt , wurden dadurch
Düsende von gesunden Händen von der drin -: Serben

Feldarbeit abgehalten . Dies « Unterbre -hung und außerdem der Plan der Dorfbewoh -1 "er, an der Wundrrstelle «ine Kirche zu er -. j Mlen, veranlaßt « di « Behörden , der zweifel -vasten
Sache endlich nachzugehen . Es ist be -sjieichnend für di « , . Kultur "zustände in Ungarn ,

zur Untersuchung dieser geheimnisvollenN
Vorgänge tatsächlich eni « Kommission, - bestehend?

kirchlichen und weltlichen Gelehrten , zu -f!
1amm«nberuf«n und unter Heranziehung des

Das Dein .
Auf dem Gehsteig der Kärtnerstratz «, dort ,

wo Berkehr und Chaos übereinstimmend « Be¬

griffe scheinen , liegt ein Beist .

Ein Menschenbein , aber doch auS Holz ,
Leder , Schienen , Federn und Schrauben .

Ein « gewöhnliche Prothese also ?
Nein . Dieses Bein ist mehr als eine Pro -

these ! Es ist seinem Herrn nicht nur Diener ,
andern auch — Ernährer ! . . .

Da ist einmal di « Invalidenrente . Freilich ,
der Invalide ist auch tuberkulös . Hochgradig
tuberkulös . Aber daS gilt nicht . Die Invaliden¬
kommission muß das doch wissen . 1914 war er

rontdiensttauglich . Folglich gesund . 1917 wurde

er mit dem vernarbten Beinstumpf aus dem

Spital „geheilt " «ntlassen . Folglich auch damals

noch gesund .
Daß er im nassen Schützengraben wochen¬

lang lag , tagelang nichts zu essen hatte und di «

Frontdi «nststrapazen seine Gesundheit unter -

gruben — das stand nicht in seinen Papieren .
Daran glaubten die Herren nicht .

Aber an die Prothese mutzten sie Dauben .
Die konnten fie nicht verleugnen .

So verdankt «r also nur dem Beine f «in «
Invalidenrente . Es ist zwar nicht viel . Aber

immerhin doch «in sicheres Einkommen . . .
Dann — auch die bürgerliche Gesellschaft

weih , was sie ihren Verteidigern schuldet . Also
gründete sie rasch einig « Vereine und Berein -

chen. AlleS pure Wohltätigkeit .
Dem Beine gelingt es auch, dort ab und zu

für seinen Herrn «in « „ milde Gabe " zu er¬
betteln . . .

DaS übrige aber , was noch fehlt , um seinen
Herrn von dem Verhungern zu schützen, bettelt
das Bein auf der Straße zusammen .

Da liegt es dann abgeschuallt neben seinem
Herrn auf dem schmutzigen Gehsteig .

Stumm . Und spricht doch eine Sprach «, di «

manche der Vorüberschlendernden und auch Bor -

beihastenden in die Tasche greisen läßt . . .
So also ist das Bein seinem Herrn Er -

- nährer . Und sst doch nur ein lebloser , tote »
Bein . Sonst — ich glaube , es würde eine »

Tages streiken . Und mit ihm die vielen hundert
anderen Bein « unserer Stadt . Und di « aber «'

>und abertausend Beine in Europa — auf der

ganzen Welt . . . .
Sie marschierten dann von Straße zu

Straße , Stadt zu Stadt , Land zu Land . Ein

endloser , schauerlicher Zug . . .
Karl Klenner .

Der . Wunderrabdi .
In New Dorf ist der berühmte

Wunderrabbi von Sadagora , Friede ¬

mann , gestorben . Hier einige charak¬
teristische Dialoge auS seiner gläubigen
Gemeinde .

— Unser Rabbi spricht jeden Tag mit Gott .
— Das is nicht meglich .
— Der Rabbi hat es selbst gesagt .
— Wenn der Rabbi selbst sagt , daß er jede »

Tag mit Gott redet , dann lügt er .
— Gott wird j «den Tag reden mit e Lüg »

ner .

— Zu unserem Rabbi ist gekommen eine .

Frau und hat geschrien : „ Rabbi , komm schnell ! ;
Mein Mann is gestorben . - Du mußt ihm zum
Leben erwecken ! " Der Rabbi ^ eht mit der Frau , s
Wi « sie ins Sterbezimmer kommen , liegt da der j
tote Schmul , ganz gelb und steif . Der Rabbkj
schaut sich ihn gut an , dann sagt er zu der Frau : i
„ Bring «in Glas Schnaps ! " D! « Frau rennt !

hinaus, bringt « inen Kümmel . Der Rabbi hebt
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dar Klar , sagt zum Toi « » : „Lrchajin ^ sMst
leben ! " und trtaft « nS . Der Zot « rührt sich
nicht . Der Rabbi sagt zur Frau : „ Der Schnaps
war nicht stark genug . Du muht « men stärker «»
bringen . " Dir Fra », bringt « in « » Kontnizowka .
Der Rabbi hebt wieder dal Mak , sogt zum
Toten : „Lechajim , sollst Irten ! " , trinkt wieder
aus . Der Tote rührt sich nicht . Da sagt der
Rabbi : „ Du mutzt « ine » ganz starken Schnaps

bringe ^ tzeu stärksten , den da hast . " Die Frau
want zitternd hinaus , bringt « in Glas Stark » .
Der R» bbi hebt das Glas , schaut den Tot « »

fest an , sagt : „Lechajim , sollst leb «»! " , trinkt
aus . Der Tot « rührt sich nicht . Da dr « ht sich
der Rabbi zur Fra « « m, dir ganz bläh bei der
Tür steht , und sagt : „ Das heiß ' ich tot sein ?"

— Zu nuferem Rabbi is gekommen «in
Mann auf zwei Krücken . Der Rabbi sag » ihm :

„ Wirf die rechte Krücke weg ! " Der Man « tut ,
wie der Rabbi jagt , und fällt auf di « recht «
Seiie . Da sagt der Raibbi : „Fetzt » im « di «

rechte Krücke und wirf di « link « «cgi " Der
Mann wirst die linke weg und fällt auf die

linke Seite . Der Rabbi überlegt «ine Weil « ,
dann sagt er , „ Jetzt wirf alle beide Krücke »

weg ! " Der Man « wirst beide Krücke » weg und

fällt auf den Bauch .
— Das ist doch kein Wander !
— Ein Wunder ist es nicht , aber da war

ich selbst dabei .

Die Frau im Sprichwort und
Sinufpruch .

In einer Welt , in der alles wankt , bedarf
es eines feste « Punktes , auf den man sich stütze «
kau « . Dieser Punkt ist der häuslich « Herd : der

Herd aber ist kein fester Stern , wie die Lent «

sagen , sondern « in Herz , nnd zwar bas Herz
einer Frau . Jules Michelet .

Des Mannes Sache ist es , zu verdienen ;

Sache der Fra « , richtig auszugebe « .
M ich « l « t.

Das Bild « in « sorgenden, - zärtlichen , ar »

beltsamen , jung «» Hausfrau schleicht sich in das

Mteste Mannesberz «in . Bogumil Goltz .

Ist eine liebe Frau i « Haut
Sd lacht die Freud « zum Fenster hinaus .

Alter Spruch .

Di « Frau muh selber sein di « Magd ,
Soll s zehr », so wir « s ihr behagi .

—̂ Sprichwort .

Aus Kartoffeln kann «in « gut « Hausfrau
diel « Gerichte mache ». Sprichwort .

O

,
Wenn di « Frauen tanze «, so hüpfen dl «

Mägde . Sprichwort .
•

Was dir Frau erspart , ist so gut , als

was der Mann erwirbt . Sprichwort .

O, welch «i « köstlich Kleinod ist eine wackere

HauSfran ! Wo sie wirkt und schafft , da ver¬

wischen Jahrbunderle nicht die ScgenSfpuren .
Kotzebu « .

Da seh ' ich dich, die Klon « aller Fra «««
I « weidlich reizeuder Geschäftigkeit ,
In « Hütern Haus den Himmel mir erbauen .
Lud , wie . der Frühling sei « Blüten streut .
Mit schöner Anmut mir das Leben schmücke «
Lud alles ringt belebe » und beAückcu .

- - — - i — Schiller .

Menschliches — Allzumenschliches . Im

Jahre 1809 , so lesen wir in der Zeitschrist
„ Das Theater " , war «ine Theatergesellschaft in

Kronstadt in Siebenbürgen , der es herzlich
schlecht ging . Um sich herauszureihe « , griff mau

zu einzeln «« Benefizen , weil dos Publikum be »

kanntlich dergleichen Aufführungen meist besser
besucht . Unter onberen hatte auch « i « Herr Biol

Benefiz , der folgende » Theaterzettel verfaßt «:
„ Kronstadt , den 10 . Februar 1809 . Zum Bor¬

teil des Herrn Ignaz Biol und seiner 18jäh -
rigen Tochter Ludmilla : Mensch ^ nhah und Reue ,
ein hier noch ni : gesehenes Trauerspiel von dem

Gefallenen Kotzebue , unglücklicherweise , dasselbe
ist in fünf Akren verfaßt nebst einem Prolog ,
welchen Herr Biol jn End segnens halten wird . "

Der gebrückt « Zettel enthrett nach dem Persouen »
verzcichiri ? zugleich dir Rachschrift : „ Viele drin¬

gende Schulden setzen uns in dl « zwar ange¬
nehm « Verlegenheit unserer Gläubiger , daß wir

nicht Weiterreisen können . Ich spiel « den Greis ,
meine Tochter dir Eulalia , lassen Sie « ns des¬

halb nicht uniergehen ! Menschenhaß kennen di «

Bewohner dieser Stadt nicht , noch weniger wir

«ine Reue , daß wir uns hierher verirrten . Mr
bitte » daher um Zuspruch . Es bleibt uni doch

nichts übrig ! "

Da » Mumieu . Puppeuspiel brr Jivaro » .

Indianer . Ein « . seltene Kunst ist den süd -

amerikanijchen Jivoros - Jndianern eigen , die

in den Urwälder « Ecuadors und des perua¬

nische « Grenzgebiete » leben . Sie überbiete » di «

berühmten Skalpjäger wer alten Abrnteuerer -

romane , in dem sie nicht nur den Skalp , son¬
dern den ganzen Körper ihrer Opfer aufbewah¬
ren . Da aber in ihren primitiven Hütten für

diese Sammelobjekt « nicht genügend Platz vor -

bauden , verkleinern sie di « Körper ihrer «iage -
boreuen oder Weiße « Feinde auf ein Minimum .

Sie ersetzen das Knochengerüst durch ei « W» r -

zetgestell , und verwandeln so eine « ausgewach¬
sene « Menschen in «in « Pupp « , denen Kopf nicht

größer ist al » «ine Apfelsine Dabei bleibt aber

di « Aehnlichkeit und «igenlümliche Körperhal¬
tung völlig bestehen ; nur di « Füße und HÄrde
behalien ihr « alt « Größe . Di « „Scientifie Ame¬

rica «" , die ein « Schilderung , dieser seltsame «
Sitte gibt , bildet «. a. den Körper « in « » auf
diese Weise präparierten spanischen Offizier » ab .

Di « Haarmode . „Schneiden Sie mir di «

Hoare nicht zu kurz. Man könnte mich sonst für
tneine Frau halten . " ( Qnotidieu . )

Waschbär und Regenschirm . Lin Kürschner
verkauft esner Kundin « inen Pelz . ,M « be Fran, "
sagte er , „ nh garantier « Ihnen , daß « sein echter
Waschbär ist, den Sie jahrelang tragen können . "
— „ Denn ich aber nun im Rege « naß werd « ?

Schadet das Wasser dem Pelz nicht ? Wie wird

er dann anssehen ? Mrd er nicht verderben ? "

„ Liebe Fran , haben Sie jemals « inen Wasch -
bäwn mit eine «! Regenschirm gesehen ?"

Zukunftsbild . „ Darum heiraten Sie «och

immer nicht ?" — „ Weil ich noch kein « Wohnung
hab « ! — „ Da ziehen Sie doch einstweilen zu de «

Schwiegereltern . " — Ach , die wohnen ja selbst
noch bei den Schwiegereltern . "

Unnötig « Enthaltsamkeit . Der gefeiert «
Schauspieler , der zu eine « Gastspiel in ds «
Lei « « Stadt gekommen war , aß an d« r Abend -

wfel bei seinen Wirten , di « ihn ausgenommen

- 9iiUfd < th . - 1

hatten , nur sehr wenig . Auf die besorgt « FW
der Hausfrau , ob « s ihm nicht schmecke, &

derte «r , daß er vor dem Auftreten stetig
wemg zu sich nehme , weil er dann besser sPG
Die Hausfrau blieb zu Hanse , um noch
mögliche vorzubereiten , tvährend der HauE
der Vorstellung beiwohnte . „ Nun , wie wanl

fragte die Frau , als ihr Gatt « heimkam ,
hätte gar nichts esse « dürfen " , lautet « sein «"
konisch « Antwort .

t

1

Kreuzworträtsel .

Jul . Salamön ( Jglau ) .

Auflösungen der Rätsel au » brr vorig «
Nummer :

Kernrätsel : Jede « Narre «. Jg
seine Kappe , litt Wahrheit : BerschW
S « hr einfach : Jeden , Eben .

9
war »
heimm
sich -u
wenig«
eine T
schön,
«strwej
Kos»«

W
bindet
stellunz
Neider

i
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Bedeutung der Wörter :

I . Wag recht : 1. Zeitalter . 2. Verbw Spitzen
nungSproduft , 8. Stadt an der Donau . 4. W
wort . 5 Abkürzung für Gulden , k. Arab . ^. vrim i
name . 7. Prrsönl . Fürwort . 8. AnschwsmnwW jemals
prüdukt . 9. Traube . 10. Stolz . 11 . Raubwp ich mit
12. MaurerwerkzerkL 18 . Südfrucht . 14 . R häti«.
standSwort des Ortes . 15. Stadt in ObeE
reich . 16. Vorwort . 17 . Vorsilbe . 18. RebeiÄ Da ftri
der Donau . 19. Herrscherinsignum . t0 . B> E m.

Gestatt . 21 . wie 15. , 22 . Wiener popt̂ tzs^ L

Sangeri » . 28 . Anruf . 24 . Stadt in NeuiwA ftzc
25. Griechische Götti » . 26 . Hochplateau kn
27 . Modernes Milftärgerät . 28- Stadt in DÄ tank
reich ( Kirchenraub ) . 29 . Böhm , „ja " , 80 .

< * * * • | < W
II . Senkrecht : 1. und 4«. ^ wei Eck' ^te „ s

niste , die die ganze Well interessie ; «», 6.

sicher Kosename . 15. Chinesischer Borw ?
16. Abkürzung für den amerikanischen E Hch. '
21. Französischer Artikel . 24 . Abkürzung für

5 ’

watt . 25 . Vorsilbe . 81 . Weiblicher Vor-Wb-w. ' ' '
32. wie 29 . 38 . Persönliche » Fürwort . 34 r '

Anfang und das Ende der Stadt Rom . 35.
w

Mischer Kaiser . 36 . Vorsilbe . 37. Organ . che»4^i^>
Verbindung . 38 . Chemisch « Schreibweise 4 J?*

Chlor . 39 . MusikinstrnuMnt (Schlagjcug). 40.
r *

rungSmittel . 41. Bewohner ciuer europööVft
Jusck . 42 . Holländisches «delsprädikat . 43. VT **J
hungrig . 44. Vorsilbe . 45 . Teil d« S UnleraMĥ "«
46 . Arabischer Name . 47 . Küchengerät .
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